
Bis 2014 soll der Bundeshaushalt
um insgesamt 82 Milliarden Euro
entlastet werden. Knapp zwei
Drittel dieser Summe soll durch
Kürzungen zu Lasten der Bürge-
rinnen und Bürgern hereingeholt
werden. Sparen will die schwarz-
gelbe Koalition in erster bei Linie
bei jenen, die zu den Ärmsten der
Gesellschaft zählen. Vor allem die
Arbeitslosen und die Hartz IV-
Empfänger sollen bluten.

So soll der Heizkostenzu-
schuss für Wohngeldempfänger
gestrichen werden, das Elterngeld
für Hartz IV-Empfänger entfällt,
aus den Pflichtleistungen für Ar-
beitslose werden »Ermessensleis-
tungen«. Wie das Ermessen
aussehen soll, zeigt ein Blick in
den Streichkatalog: Allein diese
Schlechterstellung der Arbeitslo-

sen soll 16 Milliarden Euro ein-
bringen. Auf der anderen Seite hat
die Bundesregierung zu Anfang
des Jahres eine Reihe von Steuer-
und anderenVergünstigungen für

die Unternehmer und die Wohl-
habenden eingeführt. Kosten-
punkt: 35 Milliarden Euro.

Freier Fall. Damit sollen offen-
sichtlich dieWähler der Koalition
zufriedengestellt werden. Das ist
freilich nicht gelungen, die Be-
liebtheit der Regierungsparteien
befindet sich im freien Fall. An-
derseits hätten alle Kürzungen der
Sozialausgaben vermieden wer-
den können, wären die Geschen-
ke an die Reichen entfallen.

Die Bundesrepublik ist trotz
der Verluste durch die Wirt-
schafts- und Finanzkrise nach wie
vor ein reiches Land. Zur Sanie-
rung desHaushaltsmüsste die Re-
gierung dasGeld dort abschöpfen,
wo es (teilweise imÜberfluss) vor-
handen ist.

Die IG Metall hat einen Forde-
rungskatalog erarbeitet, der kon-
kret aufzeigt, wie die Alternative
zum Sparpaket aussieht:
Durch einen nationalen Lasten-

ausgleich (Vermögensabgabe)
können die Belastungen durch die
Krise abgetragen werden.

Durch eine Besteuerung hoher
Einkünfte können Zukunftsauf-
gaben wie Bildung oder Innovati-
on finanziert werden.
Durch eine Finanztransaktions-

steuer werden die Verursacher
der Finanzkrise, die Banken, zu
einer teilweisen Wiedergutma-
chung der Krisenlasten gezwun-
gen. Außerdem werden
Spekulationen erschwert.
Durch eine Gemeindefinanzre-

form sollen die Einnahmen der
Kommunen verbessert werden.

Kurswechsel für gutes Leben
SPAREN AUF
DEM RÜCKEN
DER ARMEN

Das Sparpaket der Bundesregierung soll dazu beitragen, den Bundeshaushalt zu
sanieren. Jeder weiß: Hunderte von Milliarden gab die Regierung aus, um den Banken
unter die Arme zu greifen. Doch statt sich das Geld von den gesundeten Banken
zurückzuholen, will die Regierung vor allem bei den Sozialausgaben sparen.

Der Kampf um sichere Arbeitsplätze: Demonstration in München

In allen Verwaltungsstellen
der IG Metall Bayern sind
jetzt die Aktionen für den
»Kurswechsel für ein gutes
Leben« angelaufen. Am 13.
November 2010 ist die
zentrale Kundgebung in
Nürnberg.

Weitere Informationen:
www.igmetall-bayern.de
www.igmetall.de

R Kurswechsel für ein
gutes Leben

MITMACHEN

Foto: Xxxxxxxxx
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Bayern

Aktionen für »Gleiche Arbeit – gleiches Geld«

DIE JUGEND
WÄHLT

Im Oktober und November 2010 werden die neuen
Jugend- und Auszubildendenvertretungen ( JAV)
gewählt. DIE JAVen setzen sich für die Interessen der
jungen Kolleginnen und Kollegen ein.

Das viel gerühmte Jobwunder
gibt es eigentlich nicht. Zwar ist
die Arbeitslosigkeit derzeit auf
dem tiefsten Stand seit Jahren.
Doch die Unternehmer schaffen
keine Normalarbeitsplätze. Sie
setzen auf Leiharbeit und auf be-
fristete Arbeitsverhältnisse.

Die Folgen: schlechte Be-
zahlung und Perspektivlosigkeit.
Michael Leppeck, der Zweite Be-
vollmächtigte der IG Metall in
München sagt: »Vor allem Jünge-
re haben unter diesen Umstän-
den kaum eine Chance, soviel zu
verdienen, dass sie sich vernünf-
tig etablieren oder eine Familie
gründen können.«

Jetzt ist die Politik gefragt,
endlich die Voraussetzungen zu

schaffen, dass der Grundsatz
»Gleiche Arbeit – gleiches Geld«
auch für Leiharbeiter gilt. Mit ei-
nerUnterschriftenaktionwill die
IGMetall München die Politiker
für das Thema sensibilisieren.

Gleichzeitig versucht die IG Me-
tall überall in Bayern, mit Hilfe
von Betriebsvereinbarungen die
Entlohnung der Leiharbeiter auf
das Niveau der Stammbeleg-
schaft zu heben.

Viele gute Gründe für die JAV

Die jungen Beschäftigten haben
spezielle Interessen, zumBeispiel
die Übernahme nach Beendi-
gung der Ausbildung. Die JAV
vertritt die jungen Kolleginnen
und Kollegen gegenüber der Ge-
schäftsleitung und ist Ansprech-
partner bei Problemen. Zugleich
setzen sich die Jugend- und Aus-
zubildendenvertretungen zusam-

men mit der IG Metall-Jugend
auch für die überbetrieblichen
Interessen der Jugendlichen ein.

Einige Beispiele: Über
200 000 Ausbildungsplätze feh-
len in der Bundesrepublik. Des-
wegen fordern die JAVen eine
Ausbildungsabgabe: Wer nicht
ausbildet, soll zahlen. Die Quali-
tät der Ausbildung ist bedroht.

Die Unterneh-
mer wollen
verstärkt
Schmal-
spur- und
Modulausbil-
dung durchsetzen. Die
JAVen kämpfen für ein
qualifizierte Berufsausbil-
dung.

Die Jugendlichen setzen sich
in den Tarifrunden für existenz-
sicherndeAusbildungsvergütun-
gen ein und kämpfen für die
unbefristete Übernahme nach
Beendigung der Ausbildung.

Eine sichere Perspektive im
Berufsleben setzt Weiterbildung
voraus. Auch dafür setzen sich
die JAVen ein.
Weitere Informationen unter:

www.igmetall-jugend-
bayern.de

Jugend-und Auszubildendenvertretung: Nur wer wählt , kann mitbestimmen.

Infostand: Die Situation der Leiharbeiter soll öffentlich gemacht werden.

IN KÜRZE
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Gute Arbeit im Büro
Allein in der Metall- und
Elektroindustrie arbeiten rund
600 000 kaufmännische Be-
schäftigte und rund 750 000
technische Expertinnen und
Experten. Die Büroarbeit
nimmt immer mehr zu, auch
im industriellen Bereich. Dar-
über hinaus ändern sich die
Arbeitsbedingungen ra-
sant. Viele Büroarbeitskräf-

te sind über den Laptop
und das Smartphone perma-
nent mit dem Betrieb verbun-
den, auch von zu Hause aus,
auch in der Freizeit. Die Folge:
Die Arbeitszeit ufert in vielen
Bereichen aus. Neue Büroor-
ganisationsformen tun ein
Übriges. Das »verschlankte
Büro« und die Industrialisie-
rung von Büroarbeit haben
Folgen. Viele Beschäftigte kla-
gen über psychische Überfor-
derung, werden krank. Jetzt
wurde von der IG Metall die
»Initiative gute Arbeit im Bü-
ro« gegründet. IG Metall-Vor-
standsmitglied Helga
Schwitzer sagte bei der Auf-
taktveranstaltung: »Etwa 70
Prozent der Büro-Beschäftig-
ten kennen keine Gefähr-
dungsbeurteilung ihrer
Arbeitsplätze.« Sie führen ge-
sundheitliche Auswirkungen
der Arbeit oft auf persönliches
Versagen zurück.

www.igmetall.de
R Gute Arbeit
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Amberg
NEWSTICKER

IG Metall Amberg
n »Zuwachs« in Amberg
Nicole Avramidis arbeitet
seit September 2010 als
Fachsekretärin bei der
IG Metall in Amberg.
n Oerlikon, Oberviechtach
Bei der Firma Oerlikon wur-
de die geplante Werksschlie-
ßung zurückgenommen.
n Wahlen
Im Oktober und November
2010 finden die Wahlen der
Schwerbehindertenvertre-
tungen statt.
n Neuer Bezirksleiter
Jürgen Wechsler, neuer Be-
zirksleiter in Bayern, be-
sucht am 19.11.2010 die
IG Metall in Amberg.

n Name: Rohrwerk Maxhütte
n Standort: Sulzbach-Rosenberg
n Beschäftigte: 423
n Branche: Stahlindustrie
n Produkte: nahtlose Stahlrohre
n Tarifbindung: Anerkennungs-
tarifvertrag Stahl NRW und
Tarifvertrag zur Standort- und
Zukunftssicherung.

Die VIELFALT macht´s
XOLELANANI - Brigade nach Südafrika-
Amberger sind im Oktober 2010 mit dabei!

Seit 1997 bestehenKontakte zu Ju-
gendlichen im Walmer Township
bei Port Elisabeth. 45.000 Men-
schen leben hier auf 4 Quadratki-
lometern. Der größte Teil der Be-
wohner lebt in Blechhütten und
wartet noch immer auf Wasser-
versorgung,Abwasserbeseitigung,
Strom und Infrastruktur.

Deshalb wurde die Idee des
»Xolelanani Youth Projects« ge-

boren. Xolelanani heißt Versöh-
nung. Auch um Begegnungen
zwischen schwarzen und weißen
Jugendlichen zu ermöglichen, ist
im Township ein Jugendzentrum
entstanden.

Genau hingeschaut …
Jung, Aktiv, kreativ – Wahlen der Jugend- und Auszubildendenvertretungen 2010.

Du bist jung? Interessiert an einer
guten Ausbildung? Möchtest im
Betrieb etwas für die Auszubil-
denden voran bringen? Dann bist
Du die/der Richtige für die JAV!

Um für die neuen Aufgaben
gewappnet zu sein, bietet die IG
Metall den gewählten Jugend- und

Auszubildendenvertretern, kurz
JAVis, Schulung und Betreuung
an. Denn nur wer seine Rechte
kennt, kann sie auch nutzen. Also,
keine Hemmungen, mach mit.

Im Oktober und November
2010werden für die nächsten zwei
Jahre in über 30Betrieben unserer

BETRIEBsames REGIONAL
ROHRWERK MH Qualitätsrohre aus Sulzbach-Rosenberg.

Tarifrunde läuft.

Region neue JAVis
gewählt. Nähere In-
formationen zur
Wahl bekommstDu
beim Betriebsrat,
der JAV oder exklu-
siv von Deiner IG
Metall Amberg. n

Die nächste Lokalseite aus
Amberg erscheint in der
metallzeitung
Dezember 2010
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ImOktober 2010wirdwieder eine
Brigade nach Südafrika fliegen.
Darunter auch 4Amberger: Vero-
nika Meier, Ramona Weinhold,
Katrin Mayer und Birgit Regner.
Wir nehmen am Projekt teil, weil
wir dies für ein gute Sache halten
und selbst aktivmitwirkenwollen.
Wir erwarten auf sehr viel Elend
und Armut zu treffen, aber auch
auf fröhliche Menschen und
Dankbarkeit. Wir freuen uns da-
rauf im Projekt mitanzupacken! n

Ein weiterer Schritt in Richtung
Qualitätsrohre wurde beim Rohr-
werk gemacht. Anfang September
2010 ist die neue Kaltpilgerma-
schine in Betrieb genommenwor-
den. Damit kann die Kugellager-
produktion ausgeweitet werden.

Durch den Anerkennungsta-
rifvertrag gilt die derzeitige Forde-
rung der Tarifrunde NRW Stahl
von 6% auch für das Rohrwerk.

Dieser Tarifvertrag ist mit einer
3-monatigen Frist zum Ende des
Jahres 2010 kündbar. Der Tarif-
vertrag zur Standort- und Zu-
kunftssicherung, welcher die Ab-
weichungen zum Flächen-
tarifvertrag regelt, läuft ebenfalls
zum 31.12.2010 aus.

Seit September setzen die Be-
triebsräte undVertrauensleute die
amRohrwerksfest begonneneUn-
terschriftenaktion gegen die Spar-
beschlüsse der Bundesregierung
fort. Diese werden Ende 2010 an
die örtlichen Bundestagsabgeord-
neten überreicht. nWarmbetrieb an der Stoßbank

Jugendzentrum im Township

Walmer Township bei Port Elisabeth in
Südafrika.

IGM-Stand am Rohrwerksfest 2010

Weitere Informationen zum
Thema gibt es im Internet:

www.xole.de
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Aschaffenburg
TERMINE

Delegiertenversammlung
n 13. Oktober, 18 Uhr
Die Delegiertenversamm-
lung findet im AOK Veran-
staltungszentrum statt.
Helga Schwitzer, geschäfts-
führendes Vorstandsmit-
glied der IG Metall, spricht
zum Thema »Tarifpolitik als
Gestaltungskraft – wohin
geht die IG Metall?«.

Ortsvorstandssitzung
n 27. Oktober, 13 Uhr
Die Ortsvorstandssitzung
findet im Haselmühlweg 1
in Aschaffenburg statt. Un-
ser neuer Bezirksleiter der
IG Metall Bayern, Jürgen
Wechsler, stellt sich vor.

IN KÜRZE

Sozialpaket
15. Oktober, 11 bis 18 Uhr
Infostand am Eingang City-
Galerie. n

Busse zum Aktionstag
Es sind am 9. Oktober zur
Kundgebung nach Aschaf-
fenburg zwei Busse von
Miltenberg und Klingenberg
sowie drei Busse aus dem
Raum Lohr geplant.
Nähere Infos sowie Busab-
fahrtszeiten erhaltet ihr in
Euren Betriebsratsbüros
oder bei der IG Metall
Aschaffenburg, Telefon
06021–8642-0. n

DerVorstand derAppliedMateri-
als in Santa Clara/USA hat Ende
Mai 2010 entschieden, den viel-
versprechenden Geschäftszweig
Solar zu reduzieren. Aus Arbeit-
nehmersicht ist diese Entschei-
dung ein unternehmerisch strate-
gischer Fehler.

Die Solarbeschichtung aus-
schließlich in Taiwan und China
zu konzentrieren und den euro-
päischen Markt zu vernachlässi-
gen wird weitreichende Folgen im
Unternehmen haben. Trotz guter
Sachargumente aus der Beleg-

schaft hält das Unternehmen an
dieser Entscheidung fest und
wechselt zugleich Teile der Ge-
schäftsführung aus.

Interessenausgleich und Sozi-
alplan. Betriebsrat und IGMetall
haben in den letzten dreiMonaten
Verhandlungen zum Interessen-
ausgleich und Sozialplan geführt.
Dabei ging es um die Zukunft des
gesamtenEntwicklungsstandortes
Alzenau. Die beiden verbleiben-
den Geschäftsfelder Display und
Web sollen gestärkt und ausge-

baut werden. Eine Gefährdung
des gesamten Standortes ist damit
unwahrscheinlich. Standortga-
rantien gibt es allerdings nicht.

Arbeitnehmer die künftig
nicht in den verbleibenden Ge-
schäftsbereichen weiter beschäf-
tigtwerden, erhalten eine guteAb-
findung und ein befristetes
Beschäftigungsangebot in einer
Transfergesellschaftmit einer sehr
guten materiellen Absicherung.
Diese Übergangsregelungen er-
setzen natürlich nicht eine gesi-
cherte Perspektive. n

Erfolgreiche Verhandlungen bei TRW
Standort- und Beschäftigungsgarantien bis Mitte 2014

Seit Anfang Juni 2010 verhandeln
Werkleitung, Geschäftsleitung,
Betriebsrat und IG Metall über
die zunächst zum 31. Dezember
2010 auslaufende tarifliche
Standort- und Beschäftigungssi-
cherung. Die Konzernleitung
versuchte gleichzeitig die gegen-
wärtige wirtschaftliche Lage zu
nutzen, um die Verlagerung der
Lenkradproduktion weiter voran
zu treiben. Nach über zehn Ver-

handlungsrunden konnte eine
erste Einigung erzielt werden.
Das TRW Werk Aschaffenburg
soll als Kompetenzzentrum wei-
terentwickelt werden.

Um den Standort zu stärken,
sollen neue Produkte geprüft wer-
den. In den Jahren 2011 bis 2013
sollen weitere Investitionen, ins-
besondere zurOptimierung in der
Kunststoffbearbeitung erfolgen.
Mit der Verlagerung bestimmter

Schäumprozesse wurde eine
Rückverlagerung von Produkten
nach Aschaffenburg verbunden.

Die Personalanpassungs-
maßnahmen werden über inner-
betrieblicheVersetzungen,Alters-
teilzeit, natürliche Fluktuation,
Aufhebungsverträge und Trans-
fermaßnahmen gesteuert. Die
Verhandlungenüber diemateriel-
le Ausgestaltung dauerten bei Re-
daktionsschluss noch an. n

Applied reduziert Solarbereich
KONZENTRATION
AUF DISPLAY

Bis zu 163 Arbeitsplätze sollen 2010 und 2011 in Alzenau
wegfallen. IG Metall verhandelte über Sozialplan.
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Aufruf zum Aktionstag in Aschaffenburg

»Aufstehen für soziale Gerechtigkeit«
Samstag, 9. Oktober 2010, Theaterplatz um 11 Uhr

Rahmenprogramm mit der March Mellow Streetband

Begrüßung und Moderation: Gert Söhnlein, DGB-Regionsvorsitzender

Grußwort: Klaus Herzog, Oberbürgermeister der Stadt Aschaffenburg

Hauptredner:

Prof. Dr. Franz Segbers, Diakonisches Werk Hessen-Nassau
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Augsburg
WIR KOMMEN

16. Oktober 2010
Die IG Metall Augsburg, die
Einzelgewerkschaften und
der DGB Augsburg laden
am Samstag, 16. Oktober
(10 bis 13 Uhr), zu einer re-
gionalen Veranstaltung in
der Augsburger Innenstadt
ein. Das Motto lautet: »Wir
brauchen keine Politiker
sondern Volksvertreter«. An
vier Ständen kann man sich
informieren, aber auch dis-
kutieren. Um 12.30 Uhr ist
eine Aktion am Ernst-Reu-
ter-Platz vor der Stadtbüche-
rei. Symbolisch wird ein So-
ziales Netz gebildet, »das
auch wirklich hält«.

AM 13. NOVEMBER

Nach Nürnberg
Am 13. November ist der
bundesweite DGB-Aktions-
tag mit dezentralen Kundge-
bungen. Für Bayern wird
die Veranstaltung in Nürn-
berg am Kornmarkt (Ge-
werkschaftshaus) abgehal-
ten. Es fahren Busse.

Ein Kurswechsel muss her
AUGSBURGER
AKTIONSHERBST

Es geht in diesem Herbst gegen die Rente mit 67, um das Thema Leih-
arbeit, gegen das unsoziale Sparpaket und um mehr Chancen für die
junge Generation. Wie überall mobilisieren auch in Augsburg IG Me-
tall und Gewerkschaften die Menschen für einen Kurswechsel.

»Die IG Metall Augsburg führt
jetzt die betriebliche und öffentli-
che Auseinandersetzung«, beton-
te Jürgen Kerner, Erster Bevoll-
mächtigter auf der Delegierten-
versammlung. Rente, Leiharbeit
und Sparpaket kommen in jedem
Betrieb auf die Tagesordnung.Ge-
werkschaft und Betriebsräte wol-
len an betrieblichen Beispielen
aufzeigen, was die Rente mit 67
für die Beschäftigten bedeutet.
Das könnte mittels einer Be-
triebsapotheke geschehen. »Viel-
leicht müssen wir auch das
durchschnittliche betriebliche
Sterbealter darstellen«, beschreibt
Christiane de Santana, Zweite Be-

vollmächtigte, eine weitere der
vielen geplanten Aktionen. Es
wird Aushänge geben und Dis-
kussionen in Betriebsräten und
Vertrauenskörpern. Jeder Be-
triebsrat sollte einen Beschluss zu
einer Leiharbeitserklärung fassen.
»Wir sind in Augsburg, Dillingen,
Donauwörth und Nördlingen in
der Öffentlichkeit präsent und
wollen die schon breite Diskussi-
on weitertragen«, bekräftigen die
Bevollmächtigten. Es geht um Po-
litik für die Mehrheit der Men-
schen und nicht um die Wünsche
einiger Privilegierter. »Deshalb
sollten wir uns auch alle in Nürn-
berg wiedersehen.« n

Weite Teile der Bevölkerung

lehnen sie ab: Rente mit 67.

Jürgen Kerner: »Viele politisch Ver-

antwortliche sind weit weg von unse-

rem Lebensalltag in Familie und Be-

trieb. Mit den Aktionen wollen wir sie

daran erinnern, wessen Vertreter sie

sind.«
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GANZ GENAU

Was – Wann – Wo
Nähere Informationen und
Hinweise zu den auf dieser
Seite genannten und weite-
ren Aktionen und Veranstal-
tungen gibt es bei der IG
Metall Augsburg. Auch im
Internet steht ein detaillier-
ter Aktions- und Veranstal-
tungskalender. Adressen:
links im Impressum.

Aktionsherbst: Leiharbeit
Zeitarbeitsmesse, Podiumsdiskussion und Aktion auf Rathausplatz

»Die IGMetall will für unsere jun-
gen Kolleginnen und Kollegen
mehr und gute Ausbildung, eine
Übernahme nach der Ausbildung
in Festbeschäftigung sowie den
Anspruch auf Weiterbildung«,
beschreibt Stefan Wolf, Jugendse-
kretär in Augsburg die Ziele im
Aktionsherbst.

So sollen Reserviert-Tafeln
auf Betriebsparkplätzenmit Schil-

dern »Reserviert bis 67 – Glück-
wunsch« ersetzt werden. Auf dem
gemeinsamen Aktionstag aller
Augsburger Gewerkschaften stellt
die IG Metall-Jugend eine große
Wand aus zahlreichen Würfeln
auf.

Diese Würfel sind mit den
»Zukunftshindernissen« beschrif-
tet. Stefan Wolf: »Mangel an Aus-
bildungsplätzen, keine Übernah-

»Es geht um Tarifverträge, die
Leiharbeit beschränken und glei-
che Arbeitsbedingungen in den
Betrieben festlegen«, erläutertMi-
chael Pfeiffer von der IG Metall
Augsburg.

Verschiedene Veranstaltun-
gen sollen darüber informieren.

Am 5. Oktober klärt ein Info-
Stand auf der Zeitarbeitsmesse
der Agentur für Arbeit auf. Da-
rauf folgt eine öffentliche Podi-
umsdiskussion am 22. Oktober
und ein Aktionstag mit Kultur-
programm am Rathausplatz ei-
nen Tag später. n

me, Dauerbefristungen, Dauer-
praktika – um nur einige zu nen-
nen. Deshalb verstehen sich auch
viele Jugendliche als Generation
Prekär.« Gemeinsam mit den Ju-
sos in der SPD will man im No-
vember in Augsburger Kneipen
Postkarten verteilen. Wie auf der
Aktionswand soll auf die Situation
in und nach der Ausbildung hin-
gewiesen werden. n

Aktionsherbst: Metall-Jugend in Augsburg beteiligt sich
Was bringt die Zukunft? – Viele Jugendliche empfinden sich als »Generation Prekär«.
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Erlangen
TERMINE

2. AngestelltenForum
am 13. Oktober, 17 Uhr

Das Nomadenzeitalter zieht
in die Büroarbeit ein. Statt
eines persönlichen Arbeits-
platzes muss man sich jeden
Morgen einen freien
Schreibtisch suchen. Oder
stimmt die Verheißung per-
sönlicher Freiheit bis hin zur
besseren Vereinbarkeit von
Familie und Beruf?
Ein Experte der Beratungs-
firma GITTA mbh Berlin
und Betriebsräte von Sie-
mens (»flexible Office«)und
Schaeffler (»move«) berich-
ten vom Stand der »schönen
neuen Arbeistwelt« mit an-
schliessender Diskussion.

Studenten-Versammlung
am 12. Oktober 17 Uhr

IG Metall-Mitglieder im
Studium sind am 12. Okto-
ber zur Mitgliederversamm-
lung in den IG Metall-Saal
eingeladen. Bernd Kasse-
baum vom Vorstand spricht
zum Thema: »Vorschläge
für die Reform der Bache-
lor- und Masterstudiengän-
ge in den Ingenieurwissen-
schaften«. Zwei Vertreter
der studentischen Mitglieder
werden in das höchste Be-
schlussgremium der IG Me-
tall Erlangen, der Delegier-
tenversammlung, gewählt.

Herbstplanung gegen Sozialabbau
SOZIALMEILE
ERLANGEN STARTET
AM 23. OKTOBER

80 Milliarden Euro Krisenlasten sollen laut Planung der
Bundesregierung einseitig auf Arbeitnehmerinnen,
Arbeitnehmer und sozial Schwache abgewälzt werden.

Information und Aufklärung ste-
hen im Mittelpunkt der betriebli-
chen Planungen für die Herbstak-
tionen gegen Sozialabbau und
eine einseitigeKrisenbewältigung.
Während auch die Erlanger Un-
ternehmen undKonzerne von der
weltwirtschaftlichen Erholung
profitieren (Siemens und Schaeff-
ler mit extrem hohen Gewinnen)
wird bei der Leiharbeit, der jun-
gen Generation und den Sozial-
leistungen zu Lasten der Arbeit-

nehmerinnen undArbeitnehmer-
gespart (siehe unten).

Für die übertriebliche Akti-
onsplanung hat der DGB Erlan-
gen sozial engagierteOrganisatio-
nen zu einem»Ratschlag für einen
Kurswechsel gegen Sozialabbau«
eingeladen. Bisher haben 26 Or-
ganiationen von den Kirchen bis
zum Erlanger Sozial-Forum teil-
genommen. Erstes Ergebnis: am
23. Oktober soll in der Erlanger
Innenstadt eine »Sozialmeile« or-

ganisiert werden, in der die Aus-
wirkung des Sparpakets der Bun-
desregierung auf die Lebenslage
der verschiedenen Erlanger Be-
völkerungsgruppen aufgezeigt
werden soll.

Weitere Aktivitäten in Erlan-
gen sollen folgen. Für den 13. No-
vember ist in Nürnberg eine
bayernweite Proteskundgebung
beschlossen, zu der auch die IG
Metall Erlangen alle Erlanger Be-
schäftigten aufruft. n

In einem übervollen IG Metall-Saal hat die Seniorengruppe der IG Metall Er-

langen ihr 40-jähriges Jubiläum gefeiert . Die Gruß- und Festredner wech-

selten von »junge Gruppe« (Dr. Balleis im städischen Grußwort) bis »ältes-

te und einmalige in Bayern« (Bernhard Groß IG Metall Bayern in der

Festrede). Wolfgang Lemp (Erster Bevollmächtigter IG Metall Jena) und Ru-

dolf Willers (Seniorenvorsitzender IG Metall Jena) überraschten mit einem

Jenaer Mikroskop als Gastgeschenk für den Partnerschaftsvertrag zwischen

den Seniorengruppen (Bild). »Reif und Rüstig« sorgten bei der Jubiläums-

feier wieder einmal für eine großartige Stimmung.
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SBV-Wahlen
Vom 1. Oktober bis 30. November

Leiharbeit
Die Leiharbeiter waren die ersten,
die in der Krise gefeuert wurden.
Jetzt wird wieder eingestellt ent-
gegen dem Grundrecht auf »Glei-
chen Lohn bei gleicher Arbeit«
undmit demZiel der Spaltung der
Belegschaften. In betrieblichen
Leiharbeiter-Versammlungen
und Betriebsversammlungen soll
der Druck auf die großen, aber
auch die kleineren und mittleren
Unternehmen zur Gleichbehand-
lung und festen Einstellung ver-
stärkt werden.

Jugend
Closed shop für Hauptschüler,
keine Übernahme nach der Aus-
bildung, verstärkter Leistungs-
druck, Verschärfte Sozialauswahl,
Studiengebühren undVerschlech-
terung der Sozialstandards im
Rahmen dualer Ausbildungsgän-
ge: Die Probleme der Auszubil-
denden sind vielfältig. Der von
der IGMetall vorausgesagteMan-
gel an Fachkräftenwird größer, ei-
ne wirkliche Ausbildungsoffensi-
ve im Interesse der Jugendlichen
muss noch durchgesetzt werden.

Unter demMotto »Dein Kreuz für
Dein Rückgrat« wählen die
Schwerbehinderten und gleichge-
stellten Beschäftigten ihre neuen
Schwerbehindertenvertretungen
(SBV). Einen Schwerpunkt wollen
wir in Erlangen bei den diesjähri-
genSBV-WahlenaufBetriebemitt-
lerer Größe legen. Ab fünf Schwer-
behinderte oder Gleichgestelte
kann eine Vertretung gewählt wer-
den. Der »Arbeitskreis Arbeit und
Gesundheit/Schwerbehinderung«
der IG Metall Erlangen bietet bei

der Vorbereitung der SBV-Wahlen
Unterstützung an. Arbeitshilfen
und Informationsmaterialien sind
ebenfalls erhältlich. n

Sozialabbau
Schwerpunkt der betrieblichen
Kampagne gegen Sozialabbau ist
die Verhinderung der Rentenkür-
zung durch die Rentemit 67.Wie-
viel Kolleginnen und Kollegen im
»eigenen« Betrieb arbeiten bis
zum 65. Lebensjahr?

Die Arbeitgeber machen
massiv Druck auf die Bundesre-
gierung, die paritätische Finanzie-
rung der Sozialversicherung zu
Lasten der Arbeitnehmer zu be-
enden. Was sagt der eigene Chef
dazu?



Ingolstadt
IN KÜRZE

Literarischer Zirkel
n 14. Oktober, 18 Uhr
Buchvorstellung:
»Kurswechsel für Deutsch-
land« – Die Lehren aus der
Krise.
Im Ingolstädter Gewerk-
schaftshaus, »Cafe Brezls«,
macht der Angestelltenaus-
schuss der IG Metall zu die-
sem Thema eine Buchbe-
sprechung mit Michael
Guggemos vom IGMetall
Vorstand.

Bei der Firma Ideal Automotive
haben Leiharbeiter Perspektive
auf ein festes Arbeitsverhältnis.

Cuma Ucar der Betriebsrats-
vorsitzende verhandelt derzeit für

weitere Übernahmen. Ucar: »Wir
hatten zum Jahreswechsel, be-
dingt durch unseren Umzug in
das Güterverkehrszentrum
(GVZ), ein halbes Jahr an zwei
Produktionsstätten parallel fertigt
müssen.Nurdadurch konntenwir
die fristgerechten Lieferungen si-
cher stellen.Diese zusätzliche Fer-
tigung wurde weitgehend mit
Leiharbeitnehmern sicher gestellt.
DieseZeit ist jetzt vorbei«, soUcar
weiter.

»Unser Ziel als Betriebsrat war
und ist, die Leiharbeiter weitge-
hend zu übernehmen. Im ersten
Schritt konnten wir durchsetzen,
dass 32 Kollegen bei Ideal über-
nommen werden.«

Ucar: »Wirwollen, dass sich bei
uns die Leiharbeit weiter redu-
ziert. Die ersten Erfolge zeigen,

dass wir auf einen guten Weg
sind.«

Der Betriebsrat verhandelt zur
Zeitmit derGeschäftsleitung über
eine Betriebsvereinbarung bei der
eine Quotenregelung für Leih-
arbeiter festgelegt werden soll.
»Ich bin sehr zuversichtlich«, so
Ucar.

Die Schlechterstellung von Be-
schäftigten in Leiharbeit im Be-
trieb hatmehrere negative Folgen:
Sie trägt zur fortschreitendenEnt-
solidarisierung der Arbeitnehmer
untereinander bei. Auch die tarif-
lichen und sozialen Standards der
Stammbelegschaft geraten immer
mehr unter Druck.

Mit der Initiative Gleiche Ar-
beit –GleichesGeld ist die IGMe-
tall aktiv für faire Bedingungen
bei Leiharbeitnehmern. n

Das Ende einer Ära
Helmuth Hohenstatter verabschiedet

Bei der EADS in Manching ist ei-
ne Ära zu Ende gegangen: Bei der
Betriebsversammlung wurde der
langjährige Betriebsratsvorsitzen-
de Helmuth Hohenstatter verab-
schiedet. Er war 1978 erstmals in
den Betriebsrat gewählt worden

und 1995 zum Betriebsratsvorsit-
zenden. Hohenstatters Verdienste
um Belegschaft, Unternehmen
und IG Metall würdigte auch der
IG Metall Bezirksleiter, Jürgen
Wechsler, der bei seiner Verab-
schiedung anwesend war. n
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Leiharbeit fair gestalten
BETRIEBSRAT
ERFOLGREICH

Die Firma Ideal Automotive als Produzent von
Autoteppichen übernahm zum August 22 Leiharbeiter und zum
Oktober weiter zehn in ein festes Arbeitsverhältnis.

Cumar Ucar, Betriebsratsvorsitzender
der Firma Ideal setzt sich für die Über-
nahme von Leiharbeitern ein.

Zum Abschied des langjährigen Betriebsratsvorsitzenden von EADS Manching,
Helmuth Hohenstatter (Mitte), waren sein Nachfolger, Thomas Pretzl (Erster von
links), der IG Metall Bezirksleiter, Jürgen Wechsler (Zweiter von links), der Zwei-
te Bevollmächtigte und Betriebsbetreuer der EADS, Bernhard Stiedl (Zweiter von
rechts), und der neue VK-Leiter der EADS Manching, Tobias Weber (Erster von
rechts) gekommen.

Klausurtagung der Angestellten
Burnout und Wertedebatte im Arbeitsprogramm

Burnout unddieWertedebattewa-
ren Schwerpunkte der in Inzell
durchgeführten Klausurtagung
des Ingolstädter Ortsangestellten-
ausschusses (OAA).

Burnout. Zwei gut besuchte Ver-
anstaltungen zum Thema »Bur-
nout« veranlassen denOAAdieses
Thema mit den Schwerpunkten
»Prävention, Arbeitszeit und Ar-
beitszeitgestaltung« weiterzufüh-
ren. Dazu werden öffentliche
Veranstaltungen und auch Schu-
lungsmaßnahmen für Betriebsräte
vorbereitet.

Wertedebatte. »Die Lehren aus
derKrise« und »wie soll es in unse-
rer Gesellschaft weitergehen?« –
war ein weiteres Thema. Darüber
referierteChristianeBenner, Leite-
rin desRessorts ITundAngestellte

beim IG Metall-Vorstand. Die
Werte, die in einerdemokratischen
Wirtschaftsordnung Vorrang ha-
ben sollen, standen imMittelpunkt
der Diskussion. »Für ein gutes Le-
ben brauchen die Menschen Si-
cherheit am Arbeitsplatz wie auch
in der Sozialpolitik«, so Benner,
»nur dann lässt sich auch eine öko-
logische und nachhaltige Indus-
triegesellschaft gestalten.«

Die Angestellten in der IG Me-
tall Ingolstadt werden die Debatte
führen und arbeiteten dies in ihr
Arbeitsprogramm ein. n

Diskussion der Angestellten
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Landshut

VORANKÜNDIGUNG

Topthema: Leiharbeit bei Mann+Hummel
BETRIEBSRAT HAT
ÜBERNAHME ERREICHT

Die Betriebsratsvorsitzende Christa Wagner hat seit 2005 Erfah-
rungen mit Leiharbeit bei Mann+Hummel in Marklkofen. metall-
zeitung sprach mit ihr über die Situation der Betroffenen.

»Wenn die Bundesregierung er-
klärt, dass die Beschäftigungslage
für ältere Arbeitnehmer immer
besser wird, kann ich nur verwun-
dert denKopf schütteln.MeineEr-
fahrungen bei Knürr in Arnstorf
sind dazu völlig gegenteilig.

Bei der letzten Kündigungs-
welle im Februar 2009 waren zu-
meist nur ältere Arbeitnehmer be-
troffen. Die Geschäftsleitung
begründete dies damit, dass sie da-
durch einen zu hohen Alters-
durchschnitt der Belegschaft ver-
hindernwill. Unterstütztwirddies
auch durch die aktuellen Recht-
sprechungen bei den Arbeitsge-
richten, die bei der Sozialauswahl
mittlerweile Altersgruppen zulas-
sen – immer weniger zählt da-
durch bei Kündigungen das Alter
und die Betriebszugehörigkeit.

Wenn ich die betriebliche Ebene
verlasse und die »Rente mit 67«
gesellschaftspolitisch betrachte,
kann ich feststellen, dass es einUn-
ding ist, die Älteren länger arbei-
ten zu lassen. Gleichzeitig verhin-
dernwir, dass jungeArbeitnehmer
eine qualifizierte Ausbildung be-
kommen oder als Facharbeiter in
den Betrieben ihren Platz finden.
Die Rente mit 67 wird nicht dazu
führen, dass unsere Kolleginnen
und Kollegen länger im Betrieb
bleiben. Sie werden auch zukünf-
tig vorzeitig ausscheiden, da der
Leistungsdruck in den Betrieben
auf physischer und psychischer
Ebene mit zunehmendem Alter
einfach nicht mehr bewältigt wer-
den kann. Damit wird die »Rente
mit 67« faktisch zur Rentenkür-
zung, weil nun zusätzlich 7,2 Pro-

zent Abschläge vorprogrammiert
sind. Ich werde mir das nicht ge-
fallen lassen und gemeinsam mit
Kolleginnen und Kollegen aus
meinemBetrieb undder IGMetall
auf die Barrikaden gehen. Die
Franzosen zeigen uns ja derzeit,
wie man das machen muss. Die
wollen die Rente mit 62 in Frank-
reich erhalten.« n

Wie viele Leiharbeitnehmer sind
bei Mann+Hummel zur Zeit be-
schäftigt?
Christa Wagner: Wir haben derzeit
200 Leiharbeitnehmer beschäf-
tigt. Diese sind überwiegend in
der Produktion im Drei-Schicht-
Betrieb im Einsatz. Bei rund 2500
Beschäftigten ergibt das einenAn-
teil von acht Prozent.

Ist Leiharbeit eine Konkurrenz für
Stammbeschäftigte?
Christa Wagner:Normalerweise ja,
aber wir haben seit 2004 einen
Standortvertrag inMarklkofen, in
dem wir klare Regeln vereinbart
haben. Darin ist festgelegt, dass
wir Umsatzwachstum und Inves-
titionen für Marklkofen bekom-
men und die Werkleitung zur
Kostenreduzierung bis zu 200
Leiharbeitnehmer beschäftigen

darf. Diese Zahlen kontrolliert der
Betriebsrat täglich.

Welche Bedingungen haben Leih-
arbeitskräfte beiMann+Hummel?
Christa Wagner: Die Leiharbeit-
nehmer kommen aus Firmen, die
einen Tarifvertrag (BZA oder
IGZ) haben. Die »Billig-Tarife«
(AMP) konnten wir mittlerweile
verdrängen. Der Betriebsrat hat
erreicht, dass Leiharbeitskräfte
das Betriebsrestaurant und das
Bussystem zu den gleichen Prei-
sen benutzen können. Trotzdem
bleibt als größter Unterschied die
Bezahlung. Leiharbeitskräfte ver-
dienen bei 7,50 Euro in der Stun-
de eben nur die Hälfte von
Mann+Hummel-Beschäftigten.

Welche Ziele verfolgt der Betriebs-
rat beim Thema Leiharbeit?

Christa Wagner: Wir wollen glei-
ches Geld für gleiche Arbeit bei
Mann+Hummel erreichen. Die
Produktionsbänder werden für
Leiharbeitskräfte nicht langsamer
gestellt. Es ist nicht fair, dass Ar-
beitnehmer unterschiedlich be-
zahltwerden.Mit einemVerdienst
von 1150 Euro brutto im Monat
hat man kein Auskommen mit
dem Einkommen. Deshalb lautet
unser Ziel: Stammbelegschaft statt
Leiharbeit.

Ist der Betriebsrat in dieser Frage
erfolgreich?
Christa Wagner:Die Geschäftsfüh-
rung will den Kostenvorteil der
Leiharbeit nutzen. Deshalb ist es
äußerst schwer, Erfolge zu errei-
chen. Wir haben aber in diesem
Jahr schon 100 Übernahmen von
Leiharbeitskräften zu Mann+

Hummel-Beschäftigten geschafft.
Das ist gut und konnte nur mit
Druck des Betriebsrats bei Über-
stunden und Sonderschichten er-
reicht werden. Wir werden nicht
locker lassen und weiter für eine
Verbesserung der Situation kämp-
fen. n

Rente mit 67 – nicht mit uns
Statement von Helmut Engl, Betriebsratsvorsitzender Knürr AG, Knürr Elektronics GmbH, Arnstorf

Helmut Engl, Betriebsratsvorsitzen-

der bei Knürr in Arnstorf

Christa Wagner Betriebsratsvorsit-

zende bei Mann+Hummel in Arnstorf
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München

TERMINE

Betriebsräte-Info
Neue Arbeitsrechtspre-
chung für Betriebsräte

am 14. Oktober
um 8.30 Uhr
im Gewerkschaftshaus

Das Arbeitsrecht entwickelt
sich durch die aktuelle
Rechtsprechung fort.
Gerade Betriebsräte müssen
schauen, dass sie auf dem
Laufenden bleiben.
Wir wollen einen Einblick in
die neuesten Entwicklungen
geben und wichtige Ent-
scheidungen vorstellen.

Standortsicherung bei Krauss-Maffei
IG Metall München schützt Beschäftigung und Zukunft am Standort Allach.

Zeit für einen Kurswechsel
AKTIONSTAGE IN
DEN BETRIEBEN

Die Politik hält an der Rente mit 67 fest und lässt mit ihrer Sozialpolitik die
Schere zwischen Arm und Reich immer weiter auseinandergehen. Deshalb
wirbt die IG Metall in den Münchner Betrieben für einen Kurswechsel. Hö-
hepunkt ist ein Aktionstag am 13. November 2010 in Nürnberg.

Schon nach ein paar Wochen
zeichnet sich ein Trend ab: Die IG
Metall ist für viele Berufseinstei-
gerinnen und Berufseinsteiger in
den Münchner Betrieben ein
wichtiger Partner.

Sei es bei den großen Betrie-
ben wie BMWundMANoder bei
den kleinenHandwerksbetrieben:
Viele Azubis haben sich bereits
jetzt entschieden, der IG Metall
beizutreten. Die Gründe dafür
sind vielfältig.

Martin Kohl,
der eine Aus-
bildung zum
Industrieme-
chaniker
macht, erklärt:
»Da mein Va-
ter schon ein

langjährigesMitglied der IGMetall
ist und mich schon vor Beginn der
Ausbildung über die Leistungen
aufgeklärt hatte, war ich sofort ent-
schlossen beizutreten.«

Es waren harte Verhandlungen,
aber die IGMetall hat es geschafft,
die Arbeitsplätze der bestehenden
Belegschaft bei Krauss Maffei in
Allach langfristig zu sichern.

Der Arbeitgeber wird mit 47
Millionen Euro neue, zukunftsge-
richtete Investitionen tätigen. Au-
ßerdem bleibt die Ausbildung mit
115 Azubis erhalten: ein wichtiges
Signal an die Jugend. Dafür wer-

den von den Beschäftigten zwei
Stunden Qualifizierungszeit ge-
leistet, und zur Anschubfinanzie-
rung werden zukünftige Tarifer-
höhungen zum Teil angerechnet.
Der Tarifvertrag hat eine Laufzeit
von vier Jahren.

Dass die Belegschaft hinter
diesem Abschluss steht, zeigt die
Tatsache, dass infolge der Tarif-
auseinandersetzung schon mehr

als 200 Beschäftigte der IG Metall
beigetreten sind und eineMitglie-
derversammlungmit 500Teilneh-
mern fast einmütig zugestimmt
hat.

Mit diesem Kompromiss
kann sich ein Münchner Traditi-
onsunternehmen zukunftsfähig
aufstellen. Das bedeutet eine gute
Perspektive für die Arbeit und
Ausbildung bei Krauss Maffei. n

Julia Linner
hat eine Lehre
zur Industrie-
kauffrau be-
gonnen. Sie
sagt: »Mich
persönlich ha-
ben die viel-

seitigen Seminare, die die IG Me-
tall anbietet, sehr angesprochen.
Außerdem empfinde ich die Mit-
gliedschaft als eine Art innerbe-
trieblichen Schutz.« n

Vor drei Jahren beschloss die Po-
litik die Rente mit 67. Faktisch ei-
ne Rentenkürzung, wennman be-
denkt, dass nur rund zehnProzent
der 64-jährigen noch in Arbeit
sind. Beschlossen wurde aber
auch, dass die Rente mit 67 im
Herbst 2010 auf ihre Tauglichkeit
überprüft wird. Auch diese Über-
prüfung kann nur zu dem Ergeb-
nis führen, dass die »Reform«
falsch und unsozial ist.

Die schwarz-gelbe Bundesre-

gierung hatmit ihrer Sozialpolitik
und dem Sparpaket die soziale
Schieflage noch weiter verschärft.
Auf der anderen Seite werden
durch eine unverblümte Klientel-
politik Reiche und Großunter-
nehmen entlastet. Deswegen
machen wir gegen diese Unge-
rechtigkeiten mobil.

Die größte Ungerechtigkeit,
gegen die wir uns wehren wollen,
ist die Lage der Leiharbeitnehmer.
Viele Unternehmen benutzen die

Leiharbeit zum Lohndumping,
und die schwarz-gelbe Bundesre-
gierung schaut dabei zu.

Wir werden in den Münch-
ner Betrieben informieren und zu
Aktionen für einen Kurswechsel
in der Politik aufrufen. »Wir wol-
len damit auch zeigen, dass die
Mehrheit der Beschäftigten keine
Politik mit sich machen lässt, die
letztendlich eine Politik gegen sie
ist«, sagtHorst Lischka, Erster Be-
vollmächtiger der IGMetallMün-

chen. Gleichzeitig organisieren
wir mit den anderen Mitgliedsge-
werkschaften des DGB öffentlich-
keitswirksam Informationsstände
in ganz München.

Höhepunkt wird der bayern-
weite Aktionstag der Gewerk-
schaften für ein gutes Leben am
13. November 2010 in Nürnberg
sein. n

Laufend neue Infos unter:

www.igmetall-muenchen.de

Neue Azubis entscheiden sich für die IG Metall
Schon mehrere hundert neue Mitglieder wurden in den ersten Wochen gewonnen.

Martin Kohl Julia Linner

Die IG Metall München geht auf die

Straße.
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Nürnberg
TERMINE

Jubilarfeier
Dienstag, 26. Oktober:

16.30 Uhr (Einlass 15.30)
im MARITIM Hotel

RENTNERGRUPPE

Donnerstag, 21. Oktober:
14 bis 16 Uhr
Rentnerversammlung zum
Thema:
»Gesundheitsreform der
Bundesregierung«
Referiert von der AOK

Dienstag, 16. November:
14 bis 16 Uhr
Rentnerversammlung zum
Thema:
»Abwehrverhalten bei einem
Angriff – oder wie verhalte
ich mich, wenn ich auf der
Straße belästigt werde?«
Referiert von der
Kriminalpolizei Nürnberg

IN KÜRZE

Aktionstag
Am Samstag, 13. November,
wird in Nürnberg der bay-
ernweite Aktionstag gegen
des Sparpaket und die Rente
mit 67 der DGB Gewerk-
schaften am Kornmarkt or-
ganisiert.
Jeder ist willkommen.

Buch »Leben für die Zukunft«
DIE GESCHICHTE DER
IG METALL NÜRNBERG

Horst Klaus und Paul Ruppert, beide lange Jahre hauptamt-
lich in der IG Metall Nürnberg tätig, erzählen deren Geschich-
te von 1945 bis 1983 in beeindruckender Art und Weise.

Seit über 100 Jahren ist Nürnberg
eine Hochburg der Arbeiterbewe-
gung und ein Zentrum der Me-
tallindustrie und des Metallhand-
werks. Bereits 1883 erschien die
erste Ausgabe der Metallarbeiter-
zeitung.

Bis 1933 war Nürnberg der
Sitz des Deutschen Metallarbei-
terverbandes (DMV), dem Vor-
läufer der heutigen IG Metall.

Am2.Mai 1933wurde das IG
Metall-Gewerkschaftshaus in der
Karthäusergasse von den Nazis
besetzt und viele Kolleginnen und
Kollegen wurden verhaftet.

Nach der Befreiung vom Fa-
schismus waren es in erster Linie
Metallerinnen und Metaller, die
an den Neuaufbau von freien Ge-
werkschaften gingen.

Der 8. Mai 1945 war die Ge-
burtsstunde einer wieder organi-
sierten Arbeitnehmerschaft und
der IG Metall.

Horst Klaus – geboren 1930

–war von 1974 bis 1983 als Nach-
folger von Otto Kraus Erster Be-
vollmächtigter der IG Metall
Nürnberg.

Paul Ruppert – geboren 1935
– war von 1974 bis 1992 als Nach-
folger von Karl Schmidbauer
Zweiter Bevollmächtigter der IG
Metall Nürnberg. Sie beide erzäh-
len die Geschichte der IG Metall
Nürnberg von 1945 bis 1983 in ih-
rem Buch: »Frieden, Arbeit, Men-

schenwürde – Leben für die Zu-
kunft«. Das Buch ist imVSA-Ver-
lag erschienen und kann imBuch-
handel (ISBN978-3-89965-417-2)
für EUR 16,80 bezogen werden.

Selten konntemanGeschich-
te so lebendig erzählt erleben.

Die IG Metall Nürnberg
möchte sich auf diesem Wege bei
den Autoren und der Kollegin
BarbaraWittmann für diese groß-
artige Arbeit bedanken. n
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Am17. Septemberwarenmehr als
160 Metallerinnen und Metaller
in der Nürnberger Innenstadt un-
terwegs, um über die Folgen von
Leiharbeit aufzuklären.

Die Aktion stand unter dem
Motto »Kurswechsel für ein gutes
Leben«. Es geht ja nicht alleine da-
rum, dass Leiharbeitnehmer als
Menschen zweiter Klasse im Be-
trieb arbeitenmüssen.Es geht auch
darum, daß Leiharbeit in den al-
lermeisten Fällen bis zu 40 Prozent
schlechter entlohnt wird und da-
durch den Sozialversicherungssys-
temen Geld entzogen wird.

»Das ist nicht wenig«, äußer-
ten sich viele Passanten, als sie die
Zahl inHöhe vondrei bis fünfMil-

liarden Euro hörten, die den Sozi-
alversicherungen bei zwei Millio-
nen Leiharbeitern fehlen würden.

DerHinweis, dass Leiharbeit-
nehmer jederzeit ohne Begrün-
dung vom Entleiher nach Hause
geschickt werden können und der
Betroffene sich nicht dagegen
wehren kann, etwa imRahmen ei-
ner Kündigungsschutzklage, löste
doch bei etlichen Bürgerinnen
Empörung aus. So hatten sie das
noch nicht betrachtet.

Hier brauchen wir dringend
eine Wende für ein gutes Leben,
fordert die IG Metall. Das bedeu-
tet konkret für Leiharbeit: Der
Grundsatz »Gleicher Lohn für
Gleiche Arbeit« muss ohne Aus-

nahme insGesetz geschriebenwer-
den.DieArbeitsministerinweigert
sich noch, dies zu tun. Außerdem
muss dem Arbeitgeber verboten
werden, dass er Stammbelegschaft
kündigt oder befristete Verträge
auslaufen läßt und die Arbeitneh-
mer über Leiharbeit weiter be-
schäftigt. Die Arbeitsministerin
sieht wohl einen gewissen Miss-
brauch und behauptet, diesen ver-
hindern zu wollen. Im Gesetzent-
wurf steht aber genau das
Gegenteil: »Auch künftig soll der
Einsatz vonArbeitnehmerüberlas-
sung in diesen Fällen möglich
sein.« Wie so Missbrauch verhin-
dertwird, bleibt dasGeheimnisder
Ministerin. n

17. September – Aktionstag gegen Leiharbeit
Metaller suchen das Gespräch über Leiharbeit mit den Bürgerinnen und Bürgern.
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TERMINE

7. Oktober
DGB- und IG Metall Akti-
onskonferenz in Barbing

16. Oktober
Leiharbeit-Infotour-Bus
Regensburger Innenstadt

ab 11. Oktober
Öffentliche und betriebliche
Unterschriftenaktion

Betriebliche Aktionen
13. November

Demo in Nürnberg
(Anmeldung über IG Metall
Regensburg)

Nachdem die Verhandlungen mit
den Kaufinteressenten zu keinem
Ergebnis geführt haben, sah sich
der Insolvenzverwalter gezwun-
gen zu handeln. So wurde die Be-
legschaft am 26. August in einer
Betriebsversammlung in Kennt-
nis gesetzt, dass alle 253 Arbeit-
nehmern inklusive der 117Heim-
arbeiter zum 31. August die
Kündigung erhalten. Im Beisein
des Insolvenzverwalters, Dr.
Schwarz, Rechtsanwalt Stefan
Puhlman, den IG Metall-Vertre-
tern Gerhard Pirner und Werner
Hasenbank sowie demBetriebsrat
wurden die Mitarbeiter von die-
sem Schritt informiert. Die Beleg-
schaft habe die Fakten »ziemlich

gefasst« aufgenommen, weil sie
im Grunde genommen bereits
Monate lang mit dem Schlimms-
ten gerechnet hat. Darüber hinaus
wurde auch ein Interessensaus-
gleich und Sozialplan für die Be-
schäftigten in der Insolvenz abge-
schlossen. Ein Investor müsste im
Falle eines Kaufes geschätzte 1,5
Millionen Euro in die Hand neh-
men, um notwendige Investitio-
nen zu tätigen.

Neben dem alten Werk in
Lam steht auch das Werk 2 in
Schreckental zur Disposition, in
demdie Produktion ebenfalls lau-
fen könnte. In Lam steht auch das
Thema Energie groß in der Dis-
kussion, weil neben dem Werk

auch Fremdgelände wie zum Bei-
spiel das Hotel Bayerwald mit
Wärme aus dem Werk versorgt
werden.

Das Werk 1 ist andererseits
größter Stromabnehmer des frü-
her firmeneigenen Elektrizitäts-
werkes, das mehr als ein Jahr vor
der Insolvenz verkauft wurde.

Eine Verpachtung des Be-
triebs an eine Gruppe von Mitar-
beitern könnte der Ansatz für ei-
ne Lösung sein. IG Metall und
Betriebsrat prüfen derzeitmitUn-
terstützung von Wirtschafts-
wissenschaftlern, ob es eineChan-
ce der Weiterführung unter der
Regie der Beschäftigten geben
könnte. n

Die Aktionskonferenz ist die Auf-
taktveranstaltung der DGB-Regi-
on Regensburg und der Einzelge-
werkschaften zu den Protesten
gegen das Sparpaket der Bundes-
regierung. Mit vielfältigen Aktio-
nen und Kampagnen soll in den
nächsten Wochen und Monaten
der Druck auf die Bundesregie-

rung erhöht werden für einen
Kurswechsel der aktuellen Politik
hin zu mehr Gerechtigkeit. Die
aktuellen Sparbeschlüsse von
Schwarz-Gelb sind ein Ausdruck
der Perspektivlosigkeit und der
sozialen Schieflage in Deutsch-
land. Die Belastungen der Lohn-
abhängigen werden massiv er-
höht, Renten gekürzt und
Arbeitslose unter Druck gesetzt.
Andererseits verzichtet die Regie-
rung großzügig auf dringend be-
nötigte Einnahmen von denen,
die es sich leisten können. Keine

vernünftig gestaltete Erbschafts-
steuer, keine Erhöhung des
Spitzensteuersatzes und keinerlei
Belastungen für die Hauptverur-
sacher der Krise. Zugleich wird
die Rente mit 67 durchgeboxt, in
der Krankenversicherung werden
die Lasten einseitig den Arbeit-
nehmerinnen und Arbeitneh-
mern aufgebürdet, und auf einen
Mindestlohn wird verzichtet. Ge-
rechte Politik sieht anders aus.

Mit Aktionen im kommen-
den heißen Herbst wird die IG
Metall mit vielen Veranstaltun-

gen, Unterschriftenaktionen und
Infotouren starken öffentlichen
Druck auf die Bundesregierung
ausüben, um einen Kurswechsel
in der Politik zu befördern.

In diesem Sinne laden wir
herzlich zur Aktionskonferenz am
7. Oktober 2010 nach Barbing ein.
Beginn ist um 17 Uhr im großen
Saal der Rathausgastronomie Bar-
bing. Hauptredner wird Matthias
Jena, Vorsitzender des DGB Bay-
ern, sein. Die Anmeldung der Teil-
nehmer erfolgt über die IGMetall-
Verwaltungsstelle Regensburg. n

Bei Rossberg in Lam gehen die Lichter aus
Alle 253 Mitarbeiter erhielten im August die Kündigung. IG Metall prüft Weiterführung.
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Auftaktveranstaltung für heißen Herbst
GEGEN DAS SPARPAKET
DER BUNDESREGIERUNG

»Kurswechsel – Gemeinsam für ein gutes Leben«. Aktionskonferenz der
IG Metall Regensburg und des DGB am 7. Oktober in Barbing. Zahlreiche
Aktionen in den nächsten Wochen. Druck für Kurswechsel in der Politik.
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Wechsel im Ortsvorstand
Helmut Nickel beginnt die Ruhephase der Altersteilzeit.

Stadtmedaille für Werner Neugebauer
HOHE AUSZEICHNUNG
FÜR EINEN »KONSE-
QUENTEN KÄMPFER«

Wenige Monate, nachdem er aus gesundheitlichen Gründen sein Amt als
Bezirksleiter der bayerischen IG Metall abgegeben hat, nahm Werner
Neugebauer nun im Rathaus die Stadtmedaille in Silber entgegen.

Jetzt ist die Mannschaft der Ver-
waltungsstelle wieder vollzählig.
Nach dem Wechsel in der Ge-
schäftsführung und dem Aus-
scheiden vonKarola Boger ist jetzt
die letzte personelle Entscheidung
getroffen worden. Ab 1. Oktober
wird Barbara Resch unsere neue

politische Sekretärin in der Ver-
waltungsstelle.

Die 35-jährige war zuvor fast
zehn Jahre lang politische Sekre-
tärin in der Verwaltungsstelle
Weilheim. Ihr gewerkschaftliches
Engagement begann mit der
Berufsausbildung bei der Firma

Eine weitere personelle Verände-
rungen gibt es in der Verwal-
tungsstelle: Mit dem Beginn der
Ruhephase seiner Altersteilzeit
hat sich unser Kollege Helmut Ni-
ckel aus dem Ortsvorstand verab-
schiedet.

Helmut Nickel war zuletzt
stellvertretender Betriebsratsvor-
sitzender der ZF Sachs AG und in
dieser Eigenschaft eben auch seit
2002 Mitglied des Ortsvorstands.

Wir bedankenuns auf diesemWe-
ge nochmals bei Helmut für seine
bisherigen Leistungen in und für
unsere IG Metall. Wir hoffen na-
türlich sehr stark, dass wir seine
Fähigkeiten auch künftig für un-
sere gemeinsame Sache nutzen
können.

Wer das Ortsvorstands-Man-
dat fürHelmutNickel übernimmt,
entscheidet die nächste Delegier-
tenversammlung. Jetzt schon steht

der neue Revisor für die Verwal-
tungsstelle fest. Da Helmut Nickel
in den letzten acht Jahren auch die
Kassenführung der IG Metall ge-
prüft hat, brauchten wir auch da-
für einen Nachfolger. Revisoren
werden aus derMitte des Ortsvor-
standes vom Ortsvorstand be-
stimmt.Unser neuerKassenprüfer
ist Ulli Schöpplein, der Betriebs-
ratsvorsitzende von Schaeffler in
Eltmann. Ulli Schöpplein ist dort
seit 2007 Betriebsratsvorsitzender
und seit 2008 Mitglied des Orts-
vorstands der IG Metall in
Schweinfurt. n

Agfa in Peissen-
berg, dort war
sie Jugend- und
Auszubildendenvertreterin und
Vertrauensfrau. Als ehrenamtli-
che Bildungsreferentin und OJA-
Mitglied ist sie seit 1992 aktive
Metallerin. Neben der obligatori-

schen Betriebsbetreuung wird
sich Barbara bei uns um die Be-
reiche Bildung, das Frauenteam,
Sozialrecht und den Themen-
schwerpunkt Schwerbehinderung
kümmern.

Wir freuen uns auf unsere
neue Kollegin.

Barbara freut sich auf die Zu-
sammenarbeit mit allen Kollegin-
nen und Kollegen in Schweinfurt
und in der Region. n

Der gebürtige Schweinfurter lebt
zwar in Landshut, seine Sozialisa-
tion als Mensch und Gewerk-
schafter aber erhielt er in seiner
Heimatstadt, wie er in seinerDan-
kesrede betonte.

Oberbürgermeister Sebastian
Remelé nannte ihn denn auch ei-
nen der profiliertesten Gewerk-
schafter in Bayern und einen kon-
sequenten Kämpfer für die
Interessen der Arbeitnehmer. Der
OB erinnerte an Neugebauers
Einsatz in den beiden großen Kri-
sen. Anfang der 1990er Jahre ha-
be er sich mit der damaligen
Oberbürgermeisterin Gudrun
Grieser darum bemüht, Schwein-

furt zum Wälzlager-Kompetenz-
zentrum auszubauen. Einige Jah-
re später, als erneut Entlassungen
bei FAG drohten, sei es ihm ge-
meinsam mit dem Gesamtbe-
triebsrat gelungen, Zugeständnis-
se zur Beschäftigungs- und
Standortsicherung mit der Ge-
schäftsleitung auszuhandeln. »Ihr
Beruf war nie ein bloßer Job. Das
ist sehr beeindruckend«, sagte Se-
bastian Remelé, bevor er Neuge-
bauer die Medaille und dessen
Frau Blumen überreichte.

Seine Karriere als Gewerk-
schafter startete Werner Neuge-
bauer nach seinem Ersatzdienst.
Ermachte eineAusbildung alsOr-

ganisationssekretär beim Deut-
schen Gewerkschaftsbund. Ab
1974 war er Gewerkschaftssekre-
tär, ab 1976 erster Bevollmächtig-
ter der IG Metall Landshut. 1988
wurde er zum Bezirksleiter in

Bayern ernannt, daneben war er
stellvertretender Vorsitzender im
Aufsichtsrat der FAG,Mitglied im
Aufsichtsrat beim BMW,Mitglied
im DGB-Landesbezirksvorstand
und im Bayerischen Senat.

Team der Verwaltungsstelle komplett
Barbara Resch verstärkt uns ab 1. Oktober als politische Sekretärin.

Barbara Resch

Von links: Oberbürgermeister Sebastian Remelè, Renata und Werner Neugebauer
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